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Rapperswil-Jona 18 Schulklassen arbeiten am Kunstprojekt «Baukultur in der neuen Stadt» 

Visionen der Neuen Jonastrasse
Der Kulturverein IG Halle
organisiert dieses Jahr ein
Kunstprojekt für die Schulen.
Das Thema lautet: Baukultur
in der neuen Stadt.

Riccarda Mühlemann

Aus den Primar-, Mittel- und Ober-
stufen von Rapperswil und Jona arbei-
ten zurzeit 18 Schulklassen an dem Pro-
jekt. Helen Parisi ist die Leiterin von
«artefix kultur und schule», der pädago-
gischen Fachstelle von IG Halle, die das
Projekt ausgearbeitet hat und es be-
treut. «Es geht darum, die Neue Jona-
strasse aus verschiedenen Blickwinkeln
zu betrachten und Kinder und Jugend-
liche für Architektur und Umweltgestal-
tung zu sensibilisieren», sagt sie. Den
Schulklassen wurden von «artefix» fünf
verschiedene Module angeboten. Darin
erkunden die Schüler städteplanerische
Aspekte, historische und politische Hin-
tergründe, erfahren, welche Faktoren
die Lebensqualität beeinflussen, entde-
cken Kunstvolles und Erhaltenswertes
und erfassen das Zusammenspiel von
Architektur und Farbe. Die Lehrkräfte
haben sich noch vor den Sommerferien
für ein Modul entschieden und arbeiten
nun daran. Am 3. November ist Abga-
betermin.

Farbige und kreative Vorschläge
Die Geschmäcker, wenn es um Far-

ben und Formen der Häuser geht, sind
ebenso verschieden wie die Umsetzung
der einzelnen Module. «Ich habe mich
für das Thema ‹Farben› entschieden, da
es am ehesten dem Alter der Schüler
entspricht», begründet etwa Hana
Brunschwiler, Lehrerin der 1. Klasse im
Primarschulhaus Bollwies in Jona, ihre
Entscheidung. «Über Farben kann man
die Kinder am besten ansprechen.» So
ist sie mit der Klasse zuerst der Neuen
Jonastrasse entlang gegangen und hat
die Häuser fotografiert, die den Schülern
gefielen. Diese Häuser wurden dann
ausgedruckt, abgepaust und mit den ori-
ginalen Farben ausgemalt. In einem
nächsten Schritt haben die Schüler zwei
Farbtöne ausgewählt, mit denen sie die
Häuser vereinheitlichen werden. Am
gleichen Thema arbeitet auch eine 5.

Klasse im Primarschulhaus Hanfländer
in Rapperswil. Die Schüler haben jedoch
zunächst ihre Traumhäuser gezeichnet
und erst später die Neue Jonastrasse be-
trachtet. Dabei durften auch sie Häuser
auswählen, die ihnen gefielen und diese
farblich umgestalten. Auch die Reihen-
folge der Häuser durften sie verändern.
«Also eigentlich probieren wir wild
drauflos und sehen dann am Schluss,
was uns gefällt und was nicht», sagt
Laura Carlucci, über ihre Zeichnung ge-
beugt. Am Schluss entsteht dann eine
«neue» Neue Jonastrasse. «Wenn es
nach den Schülern ginge, würde die
Strasse knallbunt werden. Doch das
wird natürlich eine Vision bleiben, was
das Projekt spannend macht», schmun-
zelt Lehrerin Patricia Kleemann.

Bauvisionen für die Zukunft
Mit einem anderen Thema befasst

sich die Parallelklasse. Sie hat das Mo-
dul «Visionen – Bauen, Gestalten und
Erhalten für die Zukunft» gewählt.
«Beim Dorffest nach der Fusion von
Rapperswil und Jona ist mir aufgefallen,
dass die Neue Jonastrasse eine ähnliche
Achse darstellt wie die Champs-Elysées
in Paris», sagt Joseph Bärtsch, Schullei-
ter und Zeichnungslehrer der 5. Klasse
im Schulhaus Hanfländer. Deswegen ar-
beitet er mit seiner Klasse an einem Ver-
gleich der beiden Strassen. «Eine Hälfte
der Klasse überträgt die Neue Jonastras-
se auf Packpapier, während die andere
Hälfte Häuser und Plätze entlang der
Champs-Elysées abzeichnet und gestal-
tet.» Diese Häuser und Plätze werden
zum Schluss auf die Neue Jonastrasse
gesetzt und zeigen damit die Ähnlich-
keit der beiden Achsen. Ebenfalls an
diesem Thema arbeitet die zweite Real-
klasse des Rain-Schulhauses in Jona. Sie

haben sich überlegt, welche Häuser in
der Jonastrasse erhaltenswert sind und
welche sie lieber herausnehmen wür-
den. Daraufhin galt es, die entstandenen
Lücken sinnvoll zu füllen. «Ich würde
eine Moschee bauen. Ich als Muslimin
fände dies schön, da es hier in Rappers-
wil-Jona nur Kirchen gibt», sagt Lirido-
na Syla. Und Erbay Altindag würde das
Hotel Burj Al Arab von Dubai nach Rap-
perswil zügeln. «Ein solches Luxushotel
fehlt hier. Und Hochhäuser gibt es auch
keine, darum würde es gut passen». 

Das Projekt «Baukultur in der neuen
Stadt» ist in Zusammenarbeit mit der
Fachstelle Architektur und Schule ETH
Zürich, dem Bund Schweizer Architek-
ten BSA sowie der Hochschule Rappers-
wil HSR realisiert worden. Im Novem-
ber werden die Arbeiten aller Klassen in
der ehemaligen Maschinenfabrik Schu-
ler & Cie in Rapperswil ausgestellt. 

Die Fünftklässler des Schulhauses Hanfländer übertragen für ihre Projektarbeit die Neue Jonastrasse auf Packpapier. (ric)

Sommertage
Adieu!

Tanya König

Dieser Sommer war schwach.
Sehr schwach sogar! Glücklicherwei-
se bin ich in den Sommerferien für
drei Wochen in den Süden nach Por-
tugal verreist, sonst wäre ich, im-
merhin stolze Besitzerin von drei Bi-
kinis und etlichen Sommerkleid-
chen, ganz schön verärgert gewesen.
Meine anstrengenden Maturaprüfun-
gen hinter mir, habe ich meine
wohlverdienten Ferien unter war-
men Sonnenstrahlen genossen. Doch
drei Wochen Sonne tanken reichen
mir nicht aus, dachte ich auf dem
Rückflug und wollte mich in der
Rapperswiler Seebadi zu Ende bräu-
nen lassen. Denkste! Kaum ange-
kommen, regnete es in Strömen. Na
toll, nicht mal mein neues, im Lissa-
bonner Ausverkauf erworbenes Kleid
konnte ich anziehen. Statt in die Ba-
deanstalt gings in die wetterfeste
Bar. Ich traf mich mit meiner besten
Freundin Patrizia zu einem Cocktail.
Wenigstens etwas, das mich an den
Sommer erinnerte. Wir sprachen
über die Ferien, und sie erzählte mir
von ihrem neuen Freund und wie
lieb er doch sei. Draussen tobte das
Wetter, und wir waren froh, dass die
Bar über einen Kamin verfügte. «Der
Regen macht mich wahnsinnig! Wir
sind mitten im August, und man
könnte meinen, es sei schon Okto-
ber.» – «Ja, das Klima spielt total
verrückt.» Bei diesem Thema kam
meine Freundin so richtig in Fahrt.
Und begann von Stand-by-Verlusten
zu sprechen. Jeder von uns habe das
Gefühl, es mache nichts, wenn er
den Drucker, die Kaffeemaschine
oder die Stereoanlage nicht ganz
ausschalte. «Hast du gewusst, dass
sich die Stand-by-Verluste der
Schweizer Haushalte jährlich ge-
samthaft auf über zwei Milliarden
Kilowattstunden belaufen? Mit die-
ser verschwendeten Energie könnte
man alle Firmen und Haushalte der
Stadt Zürich ein Jahr lang mit Strom
versorgen.» Statt immer nur übers
Wetter jammern, solle man lieber
Energie sparen. Wow, das war aber
ein Seitenhieb, der sass! Von Schuld-
gefühlen geplagt, erkannte ich mich
sofort in den Worten meiner Freun-
din wieder... Ich, die soeben Lissa-
bon–Zürich, mit i-Pod und Laptop
auf Stand-by, zurückgejettet war. 

So, von nun an muss alles besser
werden, schliesslich bin ich kein
WWF-Plakat, aber ein Mensch, der
in diesem Augenblick aktiv zum
Umweltschutz beitragen kann. Ben
E. Kings Song «Stand by me» aus
dem Jahre 1961 ist sowieso schon
Schnee von gestern. Mein Sommer-
hit heisst «Stopp Stand by».

Tanya König (20) ist diesjährige Abgängerin der
Kantonsschule Wattwil und schreibt für die
«Linth-Zeitung» regelmässig eine Kolumne.

Kolumne

Schänis CVP nominiert Daniela Zimmermann-Moos als Schulrätin

Unterstützung für das Schulrat-Team
Im Mittelpunkt der Parteiver-
sammlung der CVP Schänis
stand die Nomination von Da-
niela Zimmermann-Moos als
neues Mitglied des Schulrats.

An der gut besuchten Versammlung
der Schänner CVP vom Dienstagabend
im Rest. Sonne in Rufi wurde die in Dorf
aufgewachsene, im Schulhaus wohn-
hafte und ausgebildete Primarlehrerin
Daniela Zimmermann-Moos einstimmig
nominiert. Die Vierzigjährige, die aus
einer Lehrerfamilie stammt – ihr Vater
Gottlieb Moos unterrichtete bis zu sei-
ner Pensionierung im Schulhaus Dorf –

ist verheiratet und Mutter dreier Kinder
im Alter von neun, sieben und sechs
Jahren. Daniela Zimmermann besuchte
nach den obligaten Schuljahren in Schä-
nis das Lehrerseminar in Sargans und
machte anschliessend diverse berufsbe-
gleitende Ausbildungen in Individualpä-
dagogik und Malen nach Arno Stern. Sie
unterrichtete in Primar- und auch in
Sonderschulen. Mit ihrem einjährigen
Afrika-Aufenthalt, wo sie in Ghana ei-
ner sechsten Primarklasse vorstand,
verwirklichte sie sich zugleich auch ei-
nen Kindheitstraum. Zurück in der
Schweiz wirkte Daniela Zimmermann
während längerem als einfühlsame Be-
treuerin in einem Wohnheim mit psy-
chisch behinderten Langzeitpatienten.

Nach ihrer Familiengründung war die
sympathische Pädagogin nur noch in
Kleinpensen tätig im Sonderschulheim
in Fischingen und an der Schule Schä-
nis, wobei sie nebenbei noch die Füh-
rung eines Käsereiladens innehatte. Mit
Wohnsitznahme im heimatlichen Schul-
haus Dorf am Fusse des Schänner Haus-
berges übernahm Daniela Zimmermann
das Amt als Hauswartin. Seit sechs Jah-
ren gestaltet die aktive Familienfrau und
Pädagogin in der Doppelpfarrei Schänis-
Maseltrangen voreucharistische Gottes-
dienste, sogenannte «Sunntigsfyren» en-
gagiert mit. Ein weiteres Lehrpensum
an der Schule Schänis steht nach einer
allfälligen Wahl in den Schulrat nicht
mehr zur Diskussion. «Daniela Zimmer-

mann ist einerseits als ausgebildete Pri-
marlehrerin mit dem Schulbetrieb ver-
traut und kennt andererseits unsere ört-
lichen Begebenheiten bestens», sagte
Parteipräsident Elmar Tremp. Er freut
sich, in ihr eine würdige Nachfolgerin
für den auf Ende Jahr aus beruflichen
Gründen zurücktretenden Schulrat El-
mar Büsser gefunden zu haben. An den
Wahlen vom 25. November 2007 muss
im Rahmen der Einführung der Ein-
heitsgemeinde per 1. Januar 2008 der
gesamte Schulrat sich von den Bürgern
der politischen Gemeinde bestätigen
lassen. Die Parteipräsidenten haben
sich darauf geeinigt, alle bisherigen
Schulrätinnen und Schulräte sowie de-
ren Präsident zu unterstützen. (pd)


